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Für die Ueberſchwemmten.
Trüber Lenz, betrübt wir keiner über r vtandg Fluren

am,
Der in finſtern Sturmgewölken unſer gutes von uns

nahm,
Unter deſſen Eiſesſchauern man zur Gruft den Kaiſer trug,
Jſts der Wunden, die du ſchlugeſt, iſts der Fhrenen nicht

genug

Aus den Wolken ſtrömt Verderben, r der Erde
Schooß,

Flüſſen ſchwellen, Dämme reißen, Waſſer brauſen uferlos,
Haus und Felder, Vieh und Menſchen ſchlingt hinab die

wilde Fluth,
Machtlos ſtehen Millionen vor der Elemente Wuth.

Trüber Lenz, der ſtatt des Lebens Noth ſeree ins Land
gebracht,

Grabgeläut ſtatt Lerchenlieder, Waſſer an ſtatt Blüthen
pracht,

Kündeſt du dem Deutſchen Reiche ſchon ſein erſtes Unglücks
jahr,

Soll das Jahr im Jammer enden, wie ſein Anfang
Schrecken war

Nein, im Sturme gräbt die Eiche ihre Wurzeln tiefer nur,
Nein, in Trübſal zeigt die Liebe ihre göttliche Natur,
Ströme können ſie nicht löſchen, wo ihr heilig Feuer loht,
Segnend als ein Engel Gottes war 2 durch Noth

und Tod.
Deutſche Herzen, laſſet flammen eurer Liebe Opferbrand;
Dentſche Hände, knüpft die Kette hülfreich bis zum Weichſel

ſtrand;
Deutſche Lande, grünt aufs neue fröhlich auf im Maien

licht,
Wenn wir ſelbſt uns nicht verlaſſen, läßt uns auch der

Himmel nicht!

Der Kaiſerſaal im Frankfurter
„Römer“ übt ſeit einigen Tagen eine ganz
beſonders ſtarke Anziehungskraft aus: denn zu
den Kaiſern des heiligen römiſchen Reiches deut-
ſcher Nation, die im Bilde von den Wänden
niederſchauen, hat ſich ein Standbild des erſten
Hohenzollernkaiſers geſellt. Schon vor Jahres-
friſt hatte die Stadtverwaltung dem Bildhauer
Profeſſor Guſtav Kaupert den Auftrag gegeben,
ein lebensgroßes Standbild des Kaiſers Wilhelm
anzufertigen, welches die Reihe der Kaiſerbilder
des neuen deutſchen Reiches eröffnen ſollte. Bis
zur Ausführung in Marmor ſchmückt das nun-
mehr vollendete Gipsmodell den Römerſaal.
Kaupert hat den Kaiſer baarhäuptig und ſtehend
dargeſtellt, auf das linke Bein geſtützt, das rechte
leicht abgebogen, die hohe Geſtalt vom Krönungs-
mantel umfloſſen. Jm Uebrigen trägt der Kaiſer
Waffenrock mit Degen und Schärpe, über dem
Waffenrock Band und Kette des Schwarzen
Adler-Ordens nebſt verſchiedenen Ordensſternen
und Denkmünzen. Die linke Hand, welche die
Handſchuhe hält, iſt leicht in die Hüſte einge-
ſtemmt, die rechte ruht ausgeſtreckt, auf der
lorbeerumſchlungenen Kaiſerkrone. Ein Kiſſen
trägt die Krone, und dieſes liegt wiederum auf
einem ſchlichten, viereckigen Sockel, deſſen Vorder-
ſeite einen über einer Trophäe ſchwebenden Engel
zeigt, welcher ein Spruchband mit der Jahres-
zahl 1871 hält. Dieſer Jahreszahl entſpricht
auch ungefähr das Lebensalter, in welchem
Kaubert den Kaiſer dargeſtellt hat. Der Beifall,
welchen Kaupert's Schöpfung findet, iſt ein wohl
verdienter.

Ein unſagbar trauriges ergreifen-
des Ereigniß, der gemeinſame Selbſtmord
eines unbeſcholtenen, achtzigjährigen Ehepaares,
verurſacht in Schwanſen (Schleswig-Holſtein)
große Erregung. Gebeugt von den Leiden und
Beſchwerden des Alters und ſich nach dem er-
löſenden Tode ſehnend, faßten die greiſen Ehe-
leuten Below in Kratt den unſeligen Entſchluß,
vereint aus dem Leben zu ſcheiden. Heimlich in
finſterer Nacht verließen ſie mit einander das
Haus ihres Sohnes, des Gaſtwirths Below, das
ihre Heimſtätte war. Der gelähmte Gatte ſtützte
ſich auf ſeine treue, faſt erblindete Lebensgefährtin,
und in tiefer Finſterniß betraten Beide den un-
heimlichen Todesweg. Am nächſten Morgen
fand man die Alten, eng umſchlungen und mit
einem Umſchlagetuch feſt zuſammengebunden, in
einer tiefen mit Waſſer angefüllten Weergelgrube.

Die Leiche in der Baumwolle.
Man ſchreibt dem Wiener „Fremdenblatt“ aus
Trieſt unterm 19. April: Beim Abladen von
Baumwolle von dem vor vier Tagen aus Jndien

m

hier angekommenen Lloyddampfer „Lucifer“ wurde
in einem für die Firma Pariſi beſtimmten Ballen
der Leichnam einer jungen Negerin gefunden.
Derſelbe war ſo gut in Baumwolle eingehüllt,
daß trotz der mehrmonatlichen Seereiſe keine
Spuren von Verweſung an ihm vorgefunden
wurden. Ebenſo konnte bisher keine Spur einer
Verwundung conſtatirt werden, ſo daß man bis
zur Stunde über den eigenthümlichen Fund der
Leiche völlig im Unklaren iſt.

Wie ein Analphabet Millionär
wurde. Jn London ſtarb jüngſt ein Quack-
ſalber erſten Ranges. Er hieß Hutton und
konnte weder ſchreiben noch leſen dennoch prac-
ticirte dieſer Mann faſt ein halbes Jahrhundert
lang und zwar mit ſolchem Erfolge, daß er bei
ſeinem Ableben eine Million hinterließ. Seine
Specialität bildete die Behandlung von Er-
krankunzen der Knochen, Muskeln und Gelenke,
vornehmlich der Verſtauchungen, Verrenkungen
und Brüche und hierin leiſtete er mittelſt Maſſage
und ſonſtiger manueller Eingriffe ſo Vorzüg-
liches, daß ſich ſeine Clientele aus ganz England
rekrutirte. Von den Jockeys wurde faſt aus-
ſchließlich Mr. Hutton zu Rathe gezogen, jeder
derſelben war mindeſtens einmal in deſſen Be-
handlung geſtanden. Sein Leichenbegängniß war
denn auch ein prächtiges, alle Sportsmen Lon-
dons, die ſein Abſcheiden lebhaft bedauerten,
gingen hinter ſeinem Sarge.

Drei kurioſe Fälle beſchäftigten die
Aufinerkſamkeit des Londoner Eheſcheidungsge-
richtes. Jn dem erſten Falle hatte ein 15jäh-
riger Schulknabe die 4 Jahre ältere Tochter ſeines
Schulmeiſters geheirathet, die ihn während ſeiner
Abweſenheit in Amerika mit einem Kinde be-
ſchenkte, deſſen Vater er nicht war. Jm zweiten
Falle gab eine Frau ihrem Manne vor vier Wochen
Nachricht, daß ſie ihn verlaſſen würde und
führte dieſe Abſicht nach Ablauf der Kündigungs-
friſt auch wirklich aus, indem ſie ſich an einen
anderen Mann anſchloß; im dritten Falle verließ
die Frau eines früheren Officiers ihren Mann,
weil es ihr zu Hauſe zu ruhig war und ſie mehr
Leben ſehen wollte, was ſie in Begleitung eines
anderen Mannes denn auch gethan zu haben
ſcheint. Jn allen drei Fällen wurde die Scheidung
ausgeſprochen.

Aus Sardinien wird ein heftiges Auf-
flackern der Brigantaggio gemeldet: Jn der
Umgegend von Solanizza treiben drei mehr als
hundert Köpfe ſtarke Banden ihr Unweſen. Eine
derſelben überfiel den Pachthof von Solanizza,
tödtete den Beſitzer nebſt Familie und raubte
25000 Lire. Die Behörden verlangten militäriſche
Hilfe. Auch aus Anatolien meldet man ein
Ueberhandnehmen des Räuberunweſens. Der
reiche griechiſche Kaufmann Amico und deſſen
Neffe, welche Drohbriefe unbeantwortet gelaſſen
hatten, wurden in der belebteſten Straße von
Smyrna um die Mittagsſtunde getödtet. Die
Bevölkerung iſt allarmiert, die Polizei verhaftete
180 Perſonen, ob ſich darunter aber der rechte
Thäter befindet, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kaiſer Friedrich als Buchdrucker.
Die „W.Ztg.“ erzählt: Jm Jahre 1845 beſuchte
die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, die ſpätere
Kaiſerin Auguſta, die damalige Hänel'ſche Buch-
druckerei, die jetzige Gronau'ſche Officin in Berlin.
Jn ihrer Begleitung befand ſich der 14 Jahre
alte Prinz Friedrich, unſer jetziger Kaiſer. Der
intereſſante Vorgang, wie Buchſtabe an Buch-
ſtabe, Wort an Wort, Satz an Satz ſich reiht,
wie die einzelnen Typen zu Columnen und
Formen geſchloſſen werden und endlich die be-
druckten Bogen aus der Maſchine kommen,
riefen in dem mit Begeiſterung erfüllten jugend-
lichen Prinzen den Wunſch hervor dieſe Kunſt
zu erlernen. Seine Tante, die damalige Königin
Eliſabeth, erfüllte ſein Verlangen und ſchenkte
ihrem Neffen zu Weihnachten 1845 eine voll-
ſtändig ausgeſtattete Buchdruckerei. Ein Ange-
ſtellter der Hänel'ſchen Officin kam täglich in's
Palais, um den prinzlichen Jünger Gutenberg's
„anzulernen.“ Der alte Hänel ſelbſt revidirte von
Zeit zu Zeit den Satz. Wie der erlauchte Typo-
graph auch in ſpäterer Zeit der Buchdruckerkunſt
ſtets großes Jntereſſe entgegenbrachte, bezeugen
die uns in liebenswürdigſter Weiſe zugegangenen

Mittheilungen unſeres geſchätzten Collegen Gru-
nert in Berlin hierüber. Derſelbe ſchreibt uns
Jm Jahre 1881 fand auf Anregung der Ge-
werbedeputation des Berliner Magiſtrats die
erſte Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten in der
Turnhalle (Prinzenſtraße) ſtatt. Dieſer Ausſtellung
wurde die Ehre zu Theil, von dem damaligen
Kronprinzen des deutſchen Reiches beſucht zu
werden. Bei Beſichtigung der Gruppe XIII.,
deren Vorſteher ich war, äußerte Se. kaiſerl.
Hoheit bei Beſichtigung eines von einem Lehr
linge der Reichsdruckerei ausgeſtellten Eiſenbahn
fahrplans, daß er jedes Mal, wenn er einen ſolchen
Fahrplan, z. B. im Coursbuch, zu Geſicht bekomme,
ſich frage, ob bei dem betreffenden Satz und der Zu
ſammenſtellung dieſer ſchwierigen Arbeit die Setzer
nicht verrückt würden. Bei einer zweiten Aus-
ſtellung, im Jahre 1883 bewunderte der hohe Herr
den Fortſchritt der Typographie bezüglich der
ſchönen und mannigfaltigen Einfaſſungen c.
dann äußerte derſelbe, zu mir gewendet, ob ich
wohl wüßte, daß er auch Buchdrucker ſei, was
ich bejahte. Die Gegenfrage, woher ich dies wiſſe,
beantwortete ich damit, daß ich in derſelben
Druckerei zwei Jahre als Gehilfe gearbeitet hätte,
wo Se. kaiſerl. Hoheit Anleitung erhalten habe.
„Und das war Bei Eduard Hänel in der
Lützowſtraße. „Richtig,“ war die Antwort.
„Wiſſen Sie,“ ſprach Se. kaiſerl. Hoheit weiter,
„damals hatte doch die Buchdruckerei wenig
Hilfsmittel; einige kleine und größere Ein-
faſſungen auf Cicero, einige Zierlinien, gar kein
Vergleich gegen jetzt, großartiger Fortſchritt.“
Herr Grunert theilt uns ſchließlich noch mit,
daß es der ehemalige, ſpäter in Leipzig verſtorbene
Factor Kallert der Hänelſſchen Druckerei geweſen
iſt, welcher Sr. kaiſerl. Hoheit Anleitung zur
Erlernung unſerer Kunſt gab.

Ueber die bereits gemeldete Explo-
ſion in der Kohlengrube St. Helen bei War-
kington werden noch folgende Einzelheiten mit
getheilt: Der Schacht, in welchem ſich das Un-
glück ereignete, führt den Namen Wilhelmſchacht
Nr. 3. Am 19. April Morgens war eine
Sprengung mit Pulver vorgenommen worden
und bei dieſer gerieth der Schacht in Brand.
Die Flammen wütheten den ganzen Tag und
50 Arbeiter waren bemüht, den brennenden Theil
von dem übrigen Schacht abzuſondern. Bei der
ſtarken Zugluft aber ſammelte ſich eine große
Menge entzündlicher Gaſe an. Dieſelben explo-
dirten am 19. April Abends S Uhr mit fürchter-
licher Gewalt, ſo daß die Gebäude am Eingang
des Bergwerkes bis in die Fundamente erſchüttert
wurden. Gleich darauf, drang eine dichte
Rauchwolke aus dem Schacht hervor. Der
Director des Bergwerkes ſandte, als er auf
ein gegebenes Zeichen keine Antwort erhalten,
eine Anzahl Jngenieure und Bergleute in die
Tiefe, denen es auch gelang, die noch Lebenden
an's Licht des Tages zu ſchaffen. Als am 20.
April Morgens ſich Zeichen bemerklich machten,
daß eine zweite Exploſion erfolgen werde, beſchloß
man den Schacht zu überfluthen. Die Leichen

28 Arbeiter wurden getödtet waren ent-
ſetzlich verſtümmelt, ſo daß man ſie kaum identi-
ficiren konnte.

Aus Paris ſchreibt man: Ein junger
ruſſiſcher Baron von Hagenmeiſter, Verwandter
des Generals Jgnatiew, der ſeit einigen Tagen
in Paris weilte, probirte am Sonntag bei ſeinem
Schneider Hoſen an. Als er ſich wieder anziehen
wollte, ertönte plötzlich ein Schuß und der
junge Mann ſank mit einem Schrei zuſammen.
Ein kleiner Revolver, den er in einer Taſche zu
tragen pflegt, war auf den Boden gefallen und
ſo losgegangen, daß die Kugel in den Unterleib
Hagemeiſter's zu ſitzen kam. Dieſer verſicherte,
er empfinde keine Schmerzen und wurde trotz
des Abrathens eines herbeigeholten Arztes nach
ſeinem Hotel zurückgebracht, wo er in der darauf
folgenden Nacht einer inneren Blutung erlag.

Aus dem Notizbuche eines alten
Opernfreundes erzählt die „Neue Muſik-
Zeitung“: Es war vor vielen, vielen Jahren,
daß an den Straßenecken von Graz das Debüt
einer jungen Sängerin vom Hoftheater in S.
angekündigt war. Und zwar ſollte ſie in „Don
Juan“ als Donna Anna auftreten. Jn Oeſter-



reich, dem damaligen Theaterſtaate par excellence,
brachte man aber zu jener Zeit ſtets mehr als
je Mißtrauen entgegen allem dem, was von
kleinen deutſchen Hoftheatern kam. Dieſe hatten
zumeiſt nur mittelmäßige Kopellmeiſter, die Sub-
vention fürs Theater war gering und faſt alles
war Protektionsſache in dieſen winzigen Reſi-
denzchen: das Töchterlein der Leibwäſchebewahrerin
wurde als Primadonna applaudirt, weil die Ex
cellenz So und So ſie hatte ausbilden laſſen,
der Neffe des Hofkochs wurde als Heldenſpieler
bewundert, weil die Frau Präſidentin ſeine Pathe,
oder der Herr Kommandant ſein Protektor war.
So verhielt man ſich auch gegen jene Donna
Anna ablehnend was kann auch aus Nazareth
Gutes kommen Das Fräulein erſchien über-
dies gar nicht hübſch, hatte ein breites
Geſicht, Haare von jenem faden Blond, das
auf der Bühne unmöglich iſt, war ziemlich
viereckig, ſchien (obwohl ſie noch jung war) nie-
mals jung geweſen zu ſein, hatte eine ſcharfe,
nicht ſehr ſympathiſche Stimme, und das Spiel
endlich konnte man nicht mehr als „landläufiges“
nennen. Trotzdem ſich für dieſe Donna Anna
kaum ein paar freundſchaftliche Hände intereſſirten
trat ſie doch immer und immer wieder auf, in
allen möglichen Rollen, ja ſie wurde dem Publi-
kum förmlich aufgedrungen hatte ſie ja doch
eine mächtige Beſchützerin, ein Umſtand, welcher
die Gagenfrage zu einer nebenſächlichen machte
ſie wollte nur ſingen. Nachdem ſie indeß eines
Abends den Gemmy im Tell geſanglich ſo miß-
handelt hatte, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wurde, machte ſie ſich durchaus unmöglich
und ging endlich ab, um wieder anderswo „durch
zudringen“, bis ſie endlich ganz verſchwand, und
man den Namen der „Delle. John“ vergaß in
der raſchlebigen Provinztheaterwelt. Und als
viele, viele Jahre nachher „Die zwölf Apoſtel“
und die „Goldelſe“ in der Gartenlaube ſo un-
gewöhnlichen Erfolg hatten wer hätte gedacht,
daß dieſe Geſchichten von dem ehemaligen
Schweizerknaben Gemmy geſchrieben ſeien

Auch Vermögen. „Ja, ick ſage Dir,
bei dieſe ſchlechte Zeiten weeß Eener wirklich
nich „Na, ſei man ſtill, Lude; ſo
lange Du noch immer eenen Hund und eenen
Kanarienvogel haſt, kannſte Dir doch nich be
klagen.“

Geeignete Empfehlung. Putzmacherin:
„Mein Fräulein, dieſen Frühlingshut kann ich
Jhnen ganz beſonders empfehlen eine Dame,
die ſich vor Kurzem dieſen Hut kaufte, verlobte
ſich noch am ſelben Tage.“

Dilemma: „Nein, Arthur, Du bekommſt
von mir keinen Kuß mehr, bis ich nicht die be
wußte Brillant-Agraffe habe.“ „Mein Herz,
dann blibt mir nichts Anderes übrig, als ent-
weder Anderen das Geld hierzu oder Dir die
Küſſe zu ſtehlen.“

Moderne Kinder. Gouvernante: „So,
Edgar, wenn Du brav ſpielſt, will ich Dich auch
lieb haben.“ Der kleine Baron „Ach, koquet-
tieren Sie doch nicht. Sie glauben wohl, ich
werde mich auch gleich wieder in Sie verlieben.“

Tiefſinnig. „Ach, gehen Sie nur mit
Jhren Liebeserklärungen; Sie machen ja jeden
Monat einer Anderen die Cour.“ „Ja ſehen
Sie, meine Liebe, die wahre Liebe bleibt, wenn
auch der Gegenſtand wechſelt. (Luſtige Blätter.)

Städter auf dem Lande. Geheimräthin
zum Gutsherrn „Aber, lieber Bruder, Du ſollteſt
doch nicht ſo viele unreife Aepfelbäume pflanzen
laſſen. Du weißt ja, daß die Kinder ſich daran
den Magen verderben.“

Gewagt. „Denke Dir, der Schändliche iſt
mir untreu geworden.“ „Nun, was thut's
Jch würde ihm einfach alle ſeine Geſchenke zu-
rückſchicken.“ „Ja, proſit Mahlzeit, dann ſehe
ich die auch nicht wieder.“

Provinz und Umgegend.
F. Hettſtedt, 23. April. Jn den erſten

Morgenſtunden des heutigen Tages wurde nach
Beendigung des Kupferhammervergnügens in der
Nähe des „Friedrich-Wilhelm-Bades“ der 20-
jährige Hüttenarbeiter Kaſſel von einem polniſchen
Arbeiter angegriffen und ihm mit einem Meſſer
ſolche Verletzungen am Leibe beigebracht, daß
der Tod im Laufe dieſes Tages eingetreten iſt.
Der Mörder iſt verhaftet.

Stendal Wie aus Stolp gemeldet wird,
ſind am Donnerstag voriger Woche Oberſtlieute-

nant von Thuemen (der eben zum Commandeur
des 10. Huſaren- Regiments ernannt iſt) und
ſeine Gemahlin bei einer Spazierfahrt verun-
glückt. Beim Paſſiren eines kleinen Abzugs
grabens brach an dem Wagen etwas entzwei, ſo
daß die Schwengel den Pferden an die Hinter-
beine ſchlugen. Jnfolgedeſſen gingen die Pferde
durch. Beim Einbiegen in die Amtsſtraße ſchlug
der Wagen um, und Herr und Frau v. Thuemen
wurden gegen eine Steinmauer geſchleudert.
Oberſtlieutenant v. Thuemen trug eine Gehirn-
erſchütterung davon, infolge deren er wiederholt
beſinnungslos wurde außerdem mehrere leichte
Contuſionen Frau v. Thuemen erhielt ſehr
ſchwere Kopfwunden; es iſt jedoch zu hoffen, daß
kein Schädelbruch ſtattgefunden hat und ein
glücklicher Krankheitsverlauf eintreten wird.

f Schönebeck, 23. April. Wie das hieſige
Tageblatt aus guter Quelle erfährt, iſt Herrn
Amtsrath Dietze der Adelstitel verliehen worden.

Geſtern wurde im hieſigen Jagdgebiet und
auch im Pömmelter Bezirk je eine Trappe er-
legt. Es wurde eine große Anzahl dieſer Vögel
bemerkt.

Deſſau, 21. April. Ein Unfall, der leicht
hätte ſchlimme Folgen für die Betheiligten haben
können, ereignete ſich vorgeſtern Abend auf der
Mulde. Ein Boot kenterte und die Jnſaſſen des
ſelben, vier jüngere Herren ſtürzten ins Waſſer,
von wo es ihnen glücklicherweiſe gelang, einen
der von der Muldebrücke ſtehenden Eisbrecher zu
erreichen und zu erklettern. Rittlings ſaßen nun
die Aermſten dicht hintereinander auf dem höl-
zernen Bocke, durchnäßt bis auf die Haut und
zähneklappernd vor Kälte. Die Paſſanten der
Brücke wunderten ſich nicht wenig über dieſen
ſonderbaren Anblick. Schließlich befreite ſie ein
Schiffer mittelſt eines Kahnes aus ihrer ver-
zweifelten Lage.

F Apolda, 22. April. Als der Nachmittags
28), Uhr von Weimar kommende Perſonenzug
den Einſchnitt jenſeits der Näieederroßlaerſtraße
am heutigen Sonntoge paſſirte, wurde von dem
oberhalb der Böſchung liegenden, nach Oberroßla
führenden Wege aus ein Stein gegen den Zug
geſchleudert, der das Fenſter eines Coupees II.
Claſſe total zertrümmerte. Die Jnſaſſen ſind
glücklicherweiſe nicht verletzt worden und mit
dem Schreck davon gekommen.

Jn Berggießhübel vollendet am 2.
nächſten Monats ein Einwohner ſein 98. Lebens-
jahr. Es iſt dies der penſ. Militärarzt Trau-
gott Küchler, der den Feldzug nach Rußland noch
mitgemacht hat und bei dem verhängnißvollen
Uebergang über die Bereſina war. Der ſo hoch-
betagte Mann iſt noch rüſtig, geht allein ſpazieren,
verrichtet häusliche Arbeiten, wie Polzſpalten c.
und b. findet ſich überhaupt wohl.

F. Dresden. Ein eigenthümliches Fuhrwerk
fuhr dieſer Tage durch die Straßen der Stodt.
Der Beſitzer eines OHreirades hatte, um nicht
ſelbſt ſich abmühen zu müſſen, ein Pferd vorge-
ſpannt und fuhr damit ſpazieren. Dr. Guſtav
Kühne, der letzte vom „jungen Deutſchland“, iſt
Sonntag früh nach kurzer Krankheit in Dresden
geſtorben. Kühne iſt 82 Jahre alt geworden.
Zu Magdeburg geboren, widmete er ſich dem
Studium der Philoſophie, hauptſächlich ange-
regt von Hegel und Schleiermacher, wurde Mit-
arbeiter der Preußiſchen Staatszeitung“ und
redigirte von 1835 bis 1842 in Leipzig die
Zeitung für die elegante Welt. Er vrröffentlichte
eine Reihe von Gedichten, Novellen und Dramen,
unter welchen namentlich ſeine Fortſetzung des
Schillerſchen „Demetrius“ bekannt geworden iſt.
Seit 1856 lebte Kühne in Dresden, wo er eine
Herausgabe ſeiner geſammelten Schriften veran-
ſtaltete.

Der erzürnte Fabrikant.
Breslauer Blättern entnehmen wir folgende

köſtliche Geſchichte: Jm vorigen Sommer enthielt
ein bayeriſches Blatt ein kleines Jnſerat, welches
folgenden Wortlaut hatte

„Badewannen, Fabrik-Special. Jed. Größe,
jed. Form. Zur Erh. d. Geſundheit unerläßlich.
Preiskour. verſ. gratis.

K., Fabrik für Klempnerwaaren
Breslau.

Leider mußte Herr K., der Specialfabrikant
für Badewannen, die Erfahrung machen, daß die
Menſchheit von heute ihre Geſundheit in leicht-
ſinniger Weiſe vernachläſſigt, denn der Beſtell
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ungen, die in Folge des Jnſerats auf Bade-
wannen eingingen, waren nur ſehr wenige. Eines
Tages aber kam aus einer bayeriſchen Stadt A.
folgendes Schreiben

„Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich hiermit,
daß ich geneigt wäre, für meinen Haushalt einige
Badewannen von Jhnen zu beziehen. Aber aus
praktiſchen Gründen kann ich das erſt thun, wenn
ich in Breslau bin. Jch gedenke nämlich dort-
hin überzuſiedeln.

Sie haben wohl auch die Güte, mir auf fol
gende Frage Auskunft zu ertheilen. „Wie ſind
in Breslau die Wohnungsverhältniſſe? Was
zahlt man ungefähr für eine Wohnung von fünf
bis ſechs Zimmern und Zubehör im erſten oder
zweiten Stock, und in welchem Stadttheile iſt
dort die Luft am geſündeſten?“

Jhnen im Voraus für Jhre Gefälligkeit
dankend, zeichne

Hochachtungsvoll X. Z.“
Unſer Badewannen Fabrikant war natürlich

gern bereit, ſeinem künftigen Kunden die ge-
wünſchte Auskunft zu ertheilen. Freilich konnte
er das nicht ohne Weiteres. Er mußte ſelbſt
durch die Straßen laufen, überall Erkundigungen
einziehen u. ſ. w. Aber was thut ein Geſchäfts-
mann heutzutage nicht Alles! Einige Tage ſpäter
ſah ſich Herr K. in den Stand geſetzt, Herrn
Z. über die Breslauer Wohnungeverhältniſſe aus-
führliche Auskunft zu ertheilen.

Herr Z. bedankte ſich höflichſt für die Aus
kunft, und machte in einem zweiten Schreiben
dem Fabrikanten die erfreuliche Mittheilung, daß
auch Herrn Z.'s Schwiegereltern nach Breslau
überzuſiedeln gedächten, und alsdann gleichfalls
ihren Bedarf an Badewannen bei Herrn K. decken
würden. Das Schreiben ſchloß mit den Worten

„Jch würde Jhnen überaus dankbar ſein, wenn
Sie mir auch eine paſſende Wohnung in paſſen-
der Gegend für meine Schwiegereltern empfehlen
könnten. Es genügen drei Zimmer mit Zube-
hör; doch bitte ich, darauf zu achten, daß dieſe
Wohnung nicht in demſelben Stadttheile ſein
darf, wie die meinige. Auch müſſen die Fenſter
des Schlafzimmers durch Läden verſchließbar
ſein Hochachtungsvoll X. Z.“

Diesmal wurde der Fabrikant ſchon verdrieß-
lich. Aber trotzdem antwortete er Herrn Z. in
höflichem Tone, daß er trotz eifrigen Suchens
eine Wohnung in verlangter Beſchaffenheit für
die geehrten Schwiegereltern nicht habe finden
können, und ſandte einige Zeitungsausſchnitte
mit, welche Wohnungsofferten enthielten. Herr
Z. ließ mit der Antwort nicht lange warten. Er
vedankte ſich in freundlichſter Weiſe für die Be-
mühungen des Herrn K., theilte ihm mit, daß
er ſich ſofort mit mehreren Hauswirthen in Ver
bindung geſetzt habe, und daß die Ueberſiedelung
ſchon in nächſter Woche erfolgen werde. Vorerſt
aber hätte er nochmals eine kleine Bitte. Er
ſchrieb nämlich

„Bitte, würden Sie wohl ſo freundlich ſein,
mir noch einen oder mehrere Rectoren der Mittel
ſchulen aufzugeben, damit ich mich behufs An-
fragen an ſie wenden kann. Sind die Mittel-
ſchulen dort ein Zwiſchending der Realſchulen
und der geringen Bürgerſchulen? Oder, bitte,
wie iſt das Verhältniß? Und möchten Sie mir
auch ſagen (genau!), wie hoch die ſtädtiſche
Steuer für dreihundert Mark Einkommen iſt?
Auch für Capitaleinkommen (wegen meiner
Schwiegereltern), Betreffs der Wohnungen waren
Sie ſo frenndlich, anzuführen, daß überall Waſſer-
leitung iſt; in den Jnſeraten ſteht aber nichts
davon. Wie kommt das Ohne Waſſer wird
keine Wohnung genommen!

Gieb.'s denn dort auch Ungeziefer Wanzen
Oder laufen auf den gemauerten Herden die
Schwaben herum

Als ich in Breslau zum Beſuch war, Ende
der fünfziger Jahre (ich ſtamme nämlich aus
Oſtpreußen), da hatte man eiſerne Kochmaſchinen
in den Küchen; jetzt ſollen dort gemauerte kleine
Oefen mit Kochplarten ſein. Jſt das allgemein ſo?

Wo wird denn gewaſchen? Jn der Küche?
Oder iſt Waſchküche und Trockenboden da?
Wird dort viel Steinkohle gebrannt Wie theuer
iſt dort der Centnr? Und wie ſtellt ſich die
böhmiſche Braunkohle? Brennt denn bei wenig
Holz die Steinkohle gut an? Das Holz ſoll
dort ſehr theuer ſein. Hier kauft man einen
Centner klein gehacktes Buchenholz für zwölf
bis dreizehn Silbergroſchen. Wollen Sie mir
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eligſ auf dieſe Fragen antworten, und mir
auch mittheilen, wie ich mich in Breslau zu ver
halten habe, wenn ich am Bahnhofe ankomme?
Und wie wird ſich überhaupt die Sache machen,
wenn ich hinkomme Jch bin doch ganz fremd

dort Hochachtungsvoll X. Z.
P. 8. Eine Badewanne kaufe ich ganz beſtimmt.“
Nachdem Herr K. den ſechs Seiten langen

Brief überflogen hatte, ſetzte er ſich empört an
ſein Pult und ſchrieb:

„Mein werther Herr Z.!
Da ich keine Zeit habe, Jhnen auf alle Jhre

Fragen zu antworten, ſo beſchränke ich mich auf
die letzte. Sie fragen, wie ſich das machen wird,
wenn Sie nach Breslau kommen. Jch kann es
Ihnen ganz genau ſagen

Am Bahnhofe wird Sie der Herr Oberbürger-
meiſter an der Spitze ſämmtlicher Stadtverord-
neten in Amtstracht erwarten Sie feierlichſt
begrüßen und Jhnen auf ſilberner Platte den
Bürgerbrief präſentiren. Jhr Hauswirth wird
natürlich das Haus bekränzen laſſen und Jhnen
eröffnen, daß Sie für die erſten drei Jahre freie
Wohnung haben. Selbſtverſtändlich erhebt der
Magiſtrat auch für die erſten drei Jahre keine
Steuer von Jhnen, Sie bekommen im Gegentheil
eine jährliche Gratification von fünfhundert
Mark. Ueberall, wo Sie hinkommen, wird man
Sie gerührt empfangen und Jhnen alle Ehre
erweiſen aber wenn Sie zu mir kommen,
kriegen Sie ein paar gewaltige Ohrfeigen', Sie
unverſchämter Menſch!

Mit Hochachtung K.“
Herr X. Z. war jedoch nicht der Mann, der

ſich eine ſolche Beleidigung gefallen ließ. Er
antwortete Herrn K. in gerechter Entrüſtung,
daß er nunmehr auf die Badewanne verzichte,
daß er ihn aber wegen Beleidigung verklagen
werde. Das that er denn auch. Das Breslauer
Schöffengericht verurtheilte, nachdem es Einſicht
in den ſonderbaren Briefwechſel genommen hatte,
Herrn K. zu zehn Mark Geldbuße.

Perſonalien.
Der Reichsanzeiger publizirt die Erhebung des

Erafen zu Solms-Baruth und des Oberhofmarſchall s Grafen
von Radolin (Radolinski) in den Fürſtenſtand; in den
Grafenſtand werden erhoben Freiherr Julius von Mirbach
auf Sorquitten, Erb-Land marſchall von Flemming auf
Benz, Rittergutsbeſitzer von der Oſten-Plathe, Frhr. von
Scheel Pleſſen auf Nehmten, Frhr. Albr. von Alvensleben
auf Oſtrometzko.

An zeigen.
Alten n. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Nerven und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.
Eduard Bendt, Braunſchweig.

De ſtuhl. Ohne Mühe ein
e warmes Bad. UnentS b dS roſpecte gratis.X d L. Weyl, Berlin, W. 41.

Leipzigerſtr. 134

Monatszahtungen.

Neumarkt Nr. 73
ewpfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Möbel e22 Art, zu ſoliden Preiſen.
Sophas u. Matratzen ſtets auf Lager.

Fniſſe m Mareus Abramowitz, ileem.
Billigſte Bezugsquelle für

r S IHerren- und Knaben-Confection;
größte Auswahl in ſelbſtangefertigten Arbeiterſachen in den dauerhafteſten

und nur denkbarſten Qualitäten,
Hemden, Blouſen, Jacken, Leinen-, Woll- und Baumwoll-Waaren,

Matapolam, Kleiderſtoffe, Blaudrucks, nach den neueſten Moden, Schürzen, Strümpfe,
deutſche und engliſche Gardinen, ſchwarze und bunte Sammete,

ſowie ſämmtl, Futterartikel empfehle unter Garantie für die Echtheit
zu ſehr ermäßigten Preiſen.

Um gütigen Zuſpruch bittet unter Verſicherung ſorgfältigfter und beſter Bedienung
ochachtungsvollM. Abramowitz, Rl. Rilterſtr. I7.

NB. Beſtellungen nach Maß werden prompt unter Garantie für guten Sitz
in kürzeſter Zeit angefertigt.
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F. A. Schütz, Leipzig.
Verkaufsstelle der Wurzner Tapeten- und Teppich-Fabriken.

Lager aller Sorten Teppiche (abgepasst und vom Stück).
Abgepasste Portièren und Möbelstoffe in reicher Auswahl.

S Tischdecken und Gardinen in weiss und bunt.
S Rouleaux- und Vitragen-Stoffe.
8

Obige Artikel werden bei Aufträgen von 20 an franco Versandt. J

F. A. Schütz, Leipzig
empfiehlt Linoleum aller WabrikKenO mtr. von 2.50 an.

F. A. Schütz, Leipzig.
Spiegel, Kronleuchter aus Bronze und Glas.
Majoliken, Terra- Cotten und venet. Gläser.

Echt japanesische Wandschirme, Stickereien ete.
Möbel reichster Auswahl in allen Stylarten.

Permanente Ausstellung fertiger Zimmer.
Uebernahme von Einrichtungen ganzer Wohnungen, ausgeführt

in eignen Werkstätten unter fachmännischer

5 und künstlerischer Leitung.
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Drogen-, Lack-, Farben- und Firnißhandlung
16 Burgstrasse 16

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trocken, ſowie auch zum
ſofortigen Anſtrich fertig.

Fußboden Farben mit beſtgekochtem Firniß angerieben in ca. 24 Stunden
hart trocknend.

Bleiweiß, Oelgrün, Roth. Blau, Braun 2e. in verſchiedenen Qualitäten.
Pa. gekochten Leinölfirniß, garantirt gut trocknend.
Sämmtliche Sorten Leime, Lacke und Weißpinſel.
Terpentinöl, deutſches u. franzöſiſches, Schellack, Politur, Schmirgel-

leinen, Sandpapier, Spiritus 2e.

Wiederverkäufern, Malern u. Maurern Engros-Preiſe.
S Preisliste gratis und franeo.

P De P PP e dV ehe

e e e e e e e erer reren2 u SeedWe
z Grube „Vaul“ Luckenau.

Für prima
C Preßkohlenſteine

C und Briquettesbilligſter Sommerpreis.

Heinr. Sohe.



Merſeburg! Kinderplatz!
Vorläufige Anzeige.

Der große Londoner

Circus Pinder
wird am

Dienſt ag, den 1. und Mittwoch, den 2. Mai
hier anweſend ſein, um an dieſen Tagen je zwei Vorſtellungen, im Eanzen alſo

nur 4 Vorstellumsen ezu geben. Erſte Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, zweite Vorſtellung Abends 8 Uhr.

Das größte u. älteſte Etabliſſement in ſeinem Genre.
110 Pferde u. Ponis, Elephanten, Kameele, Bromedare ete.

Großer Gala-Umzug
Nachmittags 3 Uhr.

Jn der Nachmittags- Vorſtellung zahlen Kinder die Hälfte.
Es ladet freundlichſt ein die Direction.

Ferköers BEO0 G. Geſchäftsführer.

W II
Stern- X Cement

aws der Portland-Cement- Fabrik 7
„Storn“

Toepfer, Grawita Co. in Stettin
empfiehlt als vorzüglichst anerkanntes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität.

Richd. Toepfer, s
Magdeburg.

nun m r r
J. I. Vranke'sPatent-Malzbrot und -Malzzwiehback.

Deutſches Reichspatent Nr. 14687.
Dieſes nach einem patentirten Verfahren (durch Zuſatz von Malzwürze als Gährungserreger)

bergeſtellte Gebäck zeichnet ſich durch leichte Verdaulichkeit verbunden mit hohem Nährwerth aus und
iſt von angenehwem, kräftigen Geſchmack und Geruch. Das Malzbrot wie der Malzzwieback ſind
ſomit Magenleidenden, Kranken und Reconvalescenten beſonders zu empfehlen, bilden aber auch
auf Grund ihrer großen Nährkraft und ihres Wohlgeſchmacks beide für die ganze Haushaltung
ein ſehr vortheilhaftes und beliebtes Tiſchgebäck.

Das Patent-Flalzhbrot iſt nicht mit Grahambrot zu verwechſeln, welches die Vorzüge des
Malzbrotes bei Weitem nicht erreſcht.

Der Patent-Malzzwieback iſt ein vorzügliches Nahrungsmittel für Kinder.
Nachſtehende Autoritäten der Medizin und Hygiene empfehlen das Malzgebäck auf das Beſte:

Herr Profeſſor Voit in München.
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Freſenius in Wiesbaden,

x Fleck in Dresden.
Dr. med. Blau, prakt. Arzt in Dresden.
Sanitätsrath Dr. Müller, Kgl. KreisPhyſikus in Minden.
Dr. O. Emmerling, vereidigter Sachverſtändiger des Kgl. Gerichts in Breslau.

Skalweit, Lebensmittel-UnterſuchungsAmt in Hannover.
WMeinert in Berlin.

Sanitätsrath Dr. Kreusler, Kgl. Kreis-Phyſikus in Brandenburg a. d. H.
Dr. Kubn, prakt. Arzt in Breslau.

Thieſen, Marienburg, Weſtp.
Schmitt, Lebensmittel-Unterſuchungs-Amt in Wiesbaden,

Chemiſche Analyſen und ärztliche Gutachten können jederzeit bei mir eingeſehen werden.
Die alleinige Herſtellung des Malzgebäcls für Merseburg und Umgegend habe ich über

nommen und empfehle Patent-Malzhrot à Stück 30 Pf.,
Malzzwieback à Packet 10 Pf.

Hochachtend

Oskar Klappenbach, Bäckermeiſter, Breiteſtraße 20.

S 2 2 r

zur geneigten Abnahme.

Der Gesangverein, Saxonia“ r See
beabſichtiat Sonntag, den 29. April ds. Js., M. Jorcke, Burgſtraße 10.
hoffen nennen ahalm zu vazen Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen werden. Sonntag früh 9 Uhr Speckkuchen.

Der Vorſtand. C. Heuſchkel.

Ein altes feines Cigarren, Thee, Chocol,KaffeeGeſchäft mit erſten Agenturen iſt hocolde

z verpachten
durch V. G. Märtel, Agent in Jena

Vijvitenkarten

schnell, sauber, villi
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz

Evangelischer Bund
Zweigverein für Merſeburg u. Amgegenſ.

Donnerſtag, den 3 Mai, Abends 8 U
Verſammlung der Mitglieder (Männerverſammlung
im Reſtaurakt Mürnmhberger. Gäſte ſind
willkommen. Vortrag des Herrn Conſiſtorialrath
Leuſchner über: „Arbeiten und Erfolge de
Evangel. Bundes. Der Vorſtand,
Kaiser Wilhelms-Haſle,

Sonntag früh Speckkuchen.
Knoche.

Feldſchlö ch en!
Sonntag von Nachmittag ab Tanzmuſik be

pollem Orcheſter. A. Kiesster u

Theater in Merſeburg
(Kafser Wilhelms-Halle),

Donnerſtag 3. Mat 1888
Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder

des Herzogl. Hoftheaters zu Deſſau
zum erſten Male:

ſ x L TNeu! Die berühmte Frau. en
Luſtſpiel in 3 Acten

von Franz v. Schönthan und Guſtav Kadelburg,
(Repertoirſtück des Deutſchen Theaters zu Berliy,

ſowie aller erſten Hof- und Stadttheater.
Freitag den 4. Mai 1888

Zweites und letztes Enſemble- Gaſtſpiel
der Mitglieder des Herzogl. Hoftheaters

zu Deſſau
zum erſten Male:

e STilli.Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl.
(Repertoirſtück des Königl. Hoftheaters zu Berin,

ſowie aller erſten Hof- und Stadttheater.
Preise der Plätze:

Im Vorverkauf: Sperrſitz 1,50 Mk. iſt bei
Herrn A. Wieſe, Markt, I Platz 1 Mk,
Gallerie 40 Pf. bei Herrn A. Wieſe, Markt ſo
wie bei Herrn Ernſt Meyer, Cigarrenhandlung,
Bahnhofſtraße zu haben.

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 2 Mk. I. Pl.
1,25 Mk., Gallerie 50 Pf.

Anfang 8 Uhr.Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Für den am 5. und 6. Mai ſtattfindenden
Bazar ging weiter ein

Frau Seifenfabr. Berger 2 Riegel Seife. Fr.
Reg.R. Becker Parfüm, Seife und 1 Majolika-
Blumenſchaale. Frl Th. v. Häſeler 6 Schürzen,
2 Compotſchaalen, 4 Milchtöpfchen und Diveiſes
für den Korb. Frau Secr. Hagenberg 3 M. und
eine Decke. Frl. Dettmer 1 Arbeitstaſche und 3
M. Fri. Schlegel 1 Uhrgehäuſe, 1 Tintenwiſcher,
1 Unterſetzer. Frau Ger.-R. Meier 1 Waſſerkrug
und 2 Becher. Frl. König 6 Kinderſervietten u.
1 geh. Kragen Frau Gen Jnſp. Sachſe 3 P.
und 30 Gegenſtände f. d. Korb. Frau S. 3 M.
Fr. Barth 2 M. Fri. Kirchheim 1 Rähſtein u.
1 Bonbonniere. Major v. Byern 1 Armband.
Fr. v. Reden 1 geſtickte Tiſchdecke, 1 Photographie-

Rahmen. Fr v. Wentzky 3 Bilder, 1 Bronce-
Leuchter, 1 desgl. Feuerzeug. Fr. v. Dieſt 1
Tiſch mit Stickerei. Frl. Zſchetzſchingk Dtzd.
Staubtücher, 1 gem. Lampenſchirm. Fr. Generalin
v. Schwartzkoppen 1 Mohairtuch, 1 Kinderkleid,
1 Arbeitsbeutel, 1 Bild Fr. u Frl. v. Werthern
2 Arbeitskörbe, 1 Pompadour, 2 Viſitenkarten-
täſchchen. Fr. Conſiſt.-R. Frobenius 1 Bett-
vorleger. Fr. Lina Mühlmann (Halle) 1 Decke.
Frau Gewerbe-Rath Neubert 2 CuivreKannen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Le idholdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5)
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